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Unfer ijanfcei uttb unfere
3nîmffrie unb bet ^rieg,

ßidgtbttcfe in fcie 3ufunft.
gn bet „©cgroeis. 3lxbeitaebeï=3ettung" ftnbet ficg tn

fMnjojtfdger ©pracge ein Sîlrtilel, ben wir trn nacggegenben
lit Beutfdger übetfegung wlebergeben ; bie treffltdgen ®e=

banfett, bie et enthält, oerbtenen non unfetn 3nbuftrleflen
unb lïaufteuten betjerjigt su werben.

Unfete ^nbuftrle unb unfer ©>anbel machen eine Grifts
bur^, beten @rnft gdg su oergetmlicgen unnüg wäre unb
b{e tätiger anbauern wirb, als man bei SBegtnn beS
ÜriegeS oorauSfegen tonnte. ®te SJiegrsabl unferer 3n=
buftrien finb baoon betroffen, fet eS, bag eS ignen an
SRogprobulten feglt, fei eS, bag beten greife gegtegen
itnb, ober fei eS enblldg, bag bie gewohnten 2lbfaggebiete
cetfdjloffen finb ober bäg eS an 2lrbeitSträften feglt. ®S

ifi nidgt nötig, ein ooßgänbigeS 93ilb ber jegigen ©itua»
lion in ben oetfcgiebenen ©egenben bet ©dgraeis ju ent»

werfen ; febermann gegt ein, bag bie ©egenwart ftcg in
fegr BÜgetem Siidgte batbietet. Sfeßodg batf man trog»
bern ba§ 23ertrauen in bie .ßufunft nidgt aufgeben. SBte
wirb biefe ßufunft get) gegalten? SEßir wiffen eS nidgt,
aber e§ ift wagrfdgeinttdg, bag, wenn uns baS ©efdgidf
wo^l will, unfer Sanb etn 2lujblftgen feiner Snbugtie
unb feines ©iaribelS erleben wirb, wie man eS bis beute
nitjjt gelannt batte; eS ig beinage gewig, bog bie 93er»

tuge, bie wir foeben erlitten gaben, bag bie Opfer, welcge
mtr ju bringen genötigt waten, naeg ber Stiffs wieber
Doli ausgeglichen werben, fofern wir unS nämltdg ber
Situation gewadgfen jeigen. 23erell§ tnadgen gdg gewiffe
anjeiegen btefer ißeriobe beS SOBiebetauf Blühen S geltenb,
bereits lägt fieg oorauSfegen, bag baS gelb unferer ®ätig=
feit fug tn weitem SJtagfiabe. auSbegnen wirb. @S gaw
telt ft<g. etnfadg barum, bereit su fein. Qn biefer für
©anbei unb ^nbugtie fo wiegtigen grage ber ©dgaffung
neuer Sbfoggebiete werben bie 3eitumftänbe unS gängig
[ein, natgbem ge unS poretg etne ^3eriobe beS ©tifl«
ganbeS unb beS SHebergangeS gebradgt gaben 9Ößir lönnten
jum beweis biefer 93egauptung oerfegiebene 93eifpiele an>

fügten; ein ein jigeS möge genügen : bie ©enfer ©>ani)elS»
fantmet — unb anbete ägnliige Qnftitutionen unfereS
SanbeS finb im gleidgen gaü — ergält jurjett gunberte oon
Anfragen betreffenb unfete Qnbuffrte, bie »Jßrobufte, bie wir
liefern lönnen, bie greife unferer SBaren :c. ®ie @r»

tnnbigungen îommen auS Storb» unb ©übamerita, auS
Valien, auS Spanien unb artbern fiänbetn. ©ie be>

iteffen burdgauS nicht nur fpejififcg genferifdge Qnbuffrten,
»iebte Ugttnacgerei unb ^Bijouterie, fonbern äße ©dgweijer
Wugrien bis su ben dgemifdgen ^robulten, eleftrifcgen
Apparaten unb ber ©iegeret.

®tr fegen alfo ein weites ülrbeitSfelb gdg oor uns
etögnen, neue üßlärfte, bte wir unS etfcgliefjen lönnen,
?lte ärceifel fogar fegr rafdg; wir gaben bie Sflöglidg»
Wt, uns neue Sbfaggebtete ju oerfegaffen anftelle ber-
lenigen, bte ber Stieg uns oerfdgloffen gaben fönnte.

SBit bütfen alfo feine gett bamit oetlieten, bie fdgein*
wren unb wirlltcgen Ruinen, welcge bte SrifiS gefdgagen
9"t, p betradgten, untätig baS @nbe beS SriegeS ab--

roartenb, in ber Hoffnung, bag gdg alleê non felber
®wet madgen werbe. SDurdgauS nidgt; bte ißgidgt un»
5« gnbugrteHen liegt Hat jutage unb befdglägt eben»

igt eigenes, wie baS öffentliche 2Bogl: bte ®e=

loftSingabet müffen ganbeln unb jwar unoerjüglicg,
o«

»fugen ben lünfttgen SJJarft, baS Setrain ber fönt*
tnben ©efdgäfte, bte neuen Ébfaggebtete oorbereiten.

rfw
i,® ®<*ifon, »eldge oor ignen ju liegen fdglen, mug

tH.Mi angeftrengter Stätigfettj atbeilfamer 93or=
teitung lünftiger ©rnten weiegen. ©te müffen jegt
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fäen, um fpäter ju ernten. ®iefe Strbeit ig übrigens
leineSwegS fdgwierig. Siegt bodg ber feltene gaü oor;
bag bie 9lbnegmer, bie man in gemögnlidgen Reiten auf=
fuegen mug, fteg oon felber anmelben unb mitteilen, waS
fie wünfdgen. ®urcg bte 93ermittlung ber ^anbelSfam»
mern, bie als natürliche unb gegebene Untergänbler btenen,
lennen bie QnbugrteKen unfereS SanbeS bte ©egenben,
tn benen ge mit Hoffnung auf ©rfolg arbeiten lönnen,
lennen ge bie 93ebürfniffe, bte su beliebigen finb, bie
93robulte, bte man begegrt, ®er 9Beg ift ignen alfo
Hat oorgeseidgnet. ©ie müffen bie ©elegengeit beim
©dgopf padfen, bie gesmungene SRuge su aftioer $ropa=
ganba oerwerten, nitgt sögern, igte Steifenben tn Se=

wegung su fegen, oor allem audg bie Stetlame nidgt oer=
geffen, etne gefdgidfte unb wirtfame Stetlame. Unb noeg
ein ^Puntt: eS wirb in einseinen Qnbufftlen nötig fein,
reue SJtuffer su fdgoffen, bte oerfegieben finb oon benen,
bie man su liefern gewögnt war: neue Sunbfdgaft, neue
93ebürfniffe. 9Sergeffe wan niegt, bag bte ©ewogngeit,
ber ïobfeinb ber ^nbugtie ift unb fdgeue mau nidgt ba»;

oor surüdt, neue gabritationSsweige su fdgaffen, wenn,
fich baS als nügltcg erweift.

SlßeS baS löget natürlidg einiges ©elb; aber bie ba»

für aufgewenbeten SJUltet oerstnfen fidg reidglidg. Unb
bann bebenfe man, bag jegt ober nie ber Slugenblict ba
ift, um unfere ©jportgebtete auSsubegnen; bte ©elegen*
geit ig ba, benüge man fie, waS eS audg loge. Site
werben ägnlidge Umgänbe wieber ansutreffen fein ; wenn
wir ben Regler begingen, fie nidgt auSsunügen, fo wäre
baS ein fdgwerer S3ertug für bid ©dgweis, eine 93er»

mtnberung unferer öfotiomifcgen SGBoglfagrt unb eS lönnte
fein, bag unfer ©tfdgäflSgang bann lange 3eit ftdg nidgt
ergolen würbe. 9lber fo wirb man oteUeicgt etnwenben
— ig eS angeseigt, tn einem SRoment, wie bem jegtgen,
inmitten einer foldgen Krife, wie man nodg letne erlebt,
ein ©aatfelb s« begeßen, groge ©untmen auSpgeben
für megr ober weniger fernliegenbe Stefultate? ®aS ©elb
ift rar, ber Srebit befegränft. ®er ©efdgäftSgißganb gat
mandge 3fnbugrieße in eine fdgwterige Sage oetfegt. 9EBte

otele gaben einen fo breiten 93uctel, bag fie fiber baS

für bie ©ewtnnung neuer Slbfaggebtete nötige ©elb oer»
fügen? Unb bie tBanfen? erwtebern wir barauf. ©ie
gaben biSger igre Aufgabe, ben ©elbumlauf su regeln,-
fo fdgledgt erfüßt, bag eS an ber 3elt wäre, wenn ge
ben öffentlichen Srebit ftügten, wie ge eS in normalen
3eiten tun. äßenn tn SJtomenten, in benen eS gdg unt
unfere öfonomifdge 9ÖBoglfagrt, um unfere wirtfdgaftlidge
ßutunft ganbelt, bte Krebiilngitute unfereS SanbeS ber
3nbugtie nidgt gelfen lönnen, bann mügte man freiltdg
an unfern gtnanjen unb an unferer Qnbuftrie oetsweifeln. ;

9lber wir finb weit baoon entfernt, su oersweifeln. 2Bir ftnb
im ©egenteil überseugt baoon, bag ^nbugtie unb fftnans»
ingitute igre ölonomifdge Aufgabe ber gegenwärtigen
©tunbe erfüßen unb gemeinfam für bte 3ulunft arbeiten
werben, aße ©cgwierigleiten beS 9lugenblicfeS überwlnbenb.
Unb wenn man bei ein seinen 93anten fdgledgten Söißen
feggeßen mügte, fo fänben ©»anbei unb Qnbugrte ogne
3wetfel geeignetes Dgr beim 93unbeSrat. ©te würben
bei ben obergen SanbeSbegörben gewig fo energifdg oor»
geüig werben, bag audg bie SBibergrebenben geswungen
würben, igre ^3gi^t su erfüßen.

©ie
3n fdgtdfalsfdgwerer ©tunbe, tn ber bte 9SBoglfagrt

ber 93öller bem SBaffenglüdl anoertraut worben ig unb

felbg bte am Stieg nidgt beteiligten neutralen Staaten
an ben welterfdgütternben ©reigniffen auf baS Städgge

in igrem wirtfehaftfidgen unb geigigen Seben berügrt

gBwftr. fdbtoth, j»twgtu.»3eitw«a („5S«eifterbIatt")Sîi> K

Llnser Handel und unsere
Industrie und der Krieg.

Lichtblicke in die Zukunft.
In der „Schweiz. Arbeitgeber-Zeitung" findet sich in

französischer Sprache ein Artikel, den wir im nachstehenden
>n deutscher Übersetzung wiedergeben; die trefflichen Ge-
danken, die er enthält, verdienen von unsern Industriellen
und Kaufleuten beherzigt zu werden.

Unsere Industrie und unser Handel machen eine Krisis
durch, deren Ernst sich zu verheimlichen unnütz wäre und
sie länger andauern wird, als man bei Beginn des

Krieges voraussehen konnte. Die Mehrzahl unserer In-
dustrien sind davon betroffen, sei es, daß es ihnen an
Rohprodukten fehlt, sei es, daß deren Preise gestiegen
find, oder sei es endlich, daß die gewohnten Absatzgebiete
verschlossen sind oder daß es an Arbeitskräften fehlt. Es
ist nicht nötig, ein vollständiges Bild der jetzigen Situa-
lion in den verschiedenen Gegenden der Schweiz zu ent-
werfen; jedermann sieht ein, daß die Gegenwart sich in
sehr düsterem Ächte darbietet. Jedoch darf man trotz-
dem das Vertrauen in die Zukunft nicht aufgeben. Wie
wird diese Zukunft sich gestalten? Wir wissen es nicht,
aber es ist wahrscheinlich, daß, wenn uns das Geschick
wohl will, unser Land ein Ausblühen seiner Industrie
und seines Handels erleben wird, wie man es bis heute
nicht gekannt hatte; es ist beinahe gewiß, daß die Ver-
là die wir soeben erlitten haben, daß die Opfer, welche
nur zu bringen genötigt waren, nach der Krisis wieder
voll ausgeglichen werden, sofern wir uns nämlich der
Situation gewachsen zeigen. Bereits machen sich gewisse
Anzeichen dieser Periode des Wiederausblühens geltend,
bereits läßt sich voraussehen, daß das Feld unserer Tätig-
keit sich in weitem Maßstabe ausdehnen wird. Es han-
telt sich. einfach darum, bereit zu sein. In dieser für
Handel und Industrie so wichtigen Frage der Schaffung
neuer Absatzgebiete werden die Zeitumstände uns günstig
fein, nachdem sie uns vorerst eine Periode des Still-
standes und des Niederganges gebracht haben Wir könnten

M Beweis dieser Behauptung verschiedene Beispiele an-
fähren; ein einzig^ möge genügen: die Genfer Handels-
kommer — und andere ähnliche Institutionen unseres
Landes sind im gleichen Fall — erhält zurzeit Hunderte von
Anfragen betreffend unsere Industrie, die Produkte, die wir
liefern können, die Preise unserer Waren rc. Vie Er-
kmdigungen kommen aus Nord- und Südamerika, aus
Italien, aus Spanten und andern Ländern. Sie be-

treffen durchaus nicht nur spezifisch genfensche Industrien,
à die ührmacherei und Bijouterie, sondern alle Schweizer
Industrien bis zu den chemischen Produkten, elektrischen
Apparaten und der Gießerei.

Wir sehen also ein weites Arbeitsfeld sich vor uns
Offnen, neue Märkte, die wir uns erschließen können,

v Zweifel sogar sehr rasch; wir haben die Möglich-
«t. uns neue Absatzgebiete zu verschaffen anstelle der-
lenigen, die der Krieg uns verschlossen haben könnte.

Wir dürfen also keine Zeit damit verlieren, die schein-
men und wirklichen Ruinen, welche die Krisis geschaffen
M. zu betrachten, untätig das Ende des Krieges ab-
Mtend, in der Hoffnung, daß sich alles von selber
wieder machen werde. Durchaus nicht; die Pflicht un-
R Industriellen liegt klar zutage und beschlägt eben-

W ihr eigenes, wie das öffentliche Wohl: die Ge-
Mststnhaber müssen handeln und zwar unverzüglich,

„Wen den künftigen Markt, das Terrain der kom-
Wen Geschäfte, die neuen Absatzgebiete vorbereiten.

^ A Saison, welche vor ihnen zu liegen schien, muß
Periode angestrengter Tätigkeit^ arbeitsamer Vor-

ttitung künftiger Ernten weichen. Sie müssen jetzt
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säen, um später zu ernten. Diese Arbeit ist übrigens
keineswegs schwierig. Liegt doch der seltene Fall vor,
daß die Abnehmer, die man in gewöhnlichen Zeiten auf-
suchen muß, sich von selber anmelden und mitteilen, was
sie wünschen. Durch die Vermittlung der Handelskam-
mern, die als natürliche und gegebene Unterhändler dienen,
kennen die Industriellen unseres Landes die Gegenden,
in denen sie mit Hoffnung auf Erfolg arbeiten können,
kennen sie die Bedürfnisse, die zu besriedigen sind, die
Produkte, die man begehrt, Der Weg ist ihnen also
klar vorgezeichnet. Sie müssen die Gelegenheit beim
Schöpf packen, die gezwungene Muße zu aktiver Propa-
ganda verwerten, nicht zögern, ihre Reisenden in Be-
wegung zu setzen, vor allem auch die Reklame nicht ver-
gessen. eine geschickte und wirksame Reklame. Und noch
ein Punkt: es wird in einzelnen Industrien nötig sein,
reue Muster zu schaffen, die verschieden sind von denen,
die man zu liefern gewöhnt war: neue Kundschaft, neue
Bedürfnisse. Vergesse man nicht, daß die Gewohnheit
der Todfeind der Industrie ist und scheue man nicht da-)

vor zurück, neue Fabrikationszweige zu schaffen, wenn
sich das als nützlich erweist.

Alles das kostet natürlich einiges Geld; aber die da-
für aufgewendeten Mittel verzinsen sich reichlich. Und
dann bedenke man, daß jetzt oder nie der Augenblick da
ist, um unsere Exportgebtete auszudehnen; die Gelegen-
heit ist da, benütze man sie, was es auch koste. Nie
werden ähnliche Umstände wieder anzutreffen sein; wenn
wir den Fehler begingen, sie nicht auszunützen, so wäre
das ein schwerer Verlust für die Schweiz, eine Ver-
Minderung unserer ökonomischen Wohlfahrt und es könnte
sein, daß unser Geschäftsgang dann lange Zeit sich nicht
erholen würde. Aber so wird man vielleicht einwenden
— ist es angezeigt, in einem Moment, wie dem jetzigen,
inmitten einer solchen Krise, wie man noch keine erlebt,
ein Saatfeld zu bestellen, große Summen auszugeben
für mehr oder weniger fernliegende Resultate? Das Geld
ist rar, der Kredit beschränkt. Der Geschäftsstillstand hat
manche Industrielle in eine schwierige Lage versetzt. Wie
viele haben einen so breiten Buckel, daß sie über das
für die Gewinnung neuer Absatzgebtete nötige Geld ver-
sügen? Und die Banken? erwiedern wir darauf. Sie
haben bisher ihre Aufgabe, den Geldumlauf zu regeln,,
so schlecht erfüllt, daß es an der Zeit wäre, wenn sie
den öffentlichen Kredit stützten, wie sie es in normalen
Zeiten tun. Wenn in Momenten, in denen es sich um
unsere ökonomische Wohlfahrt, um unsere wirtschaftliche
Zukunft handelt, die Kredittnstitute unseres Landes der
Industrie nicht helfen können, dann müßte man freilich
an unsern Finanzen und an unserer Industrie verzweifeln.
Aber wir sind weit davon entfernt, zu verzweifeln. Wir sind
im Gegenteil überzeugt davon, daß Industrie und Finanz-
institute ihre ökonomische Aufgabe der gegenwärtigen
Stunde erfüllen und gemeinsam für die Zukunft arbeiten
werden, alle Schwierigkeiten des Augenblickes überwindend.
Und wenn man bei einzelnen Banken schlechten Willen
feststellen müßte, so fänden Handel und Industrie ohne
Zweifel geeignetes Ohr beim Bundesrat. Sie würden
bei den obersten Landesbehörden gewiß so energisch vor-
stellig werden, daß auch die Widerstrebenden gezwungen
würden, ihre Pflicht zu erfüllen.

Die Chur-Arosa-Bahn.
In schicksalsschwerer Stunde, in der die Wohlfahrt

der Völker dem Waffenglück anvertraut worden ist und

selbst die am Krieg nicht beteiligten neutralen Staaten
an den welterschütternden Ereignissen auf das Nächste

in ihrem wirtschaftlichen und geistigen Leben berührt

Jllustr. schweiz. Huudw.-Zeitung (..Meisterblatt")
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